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Indessen bleiben diese ‘Kontakte anglikanischer und vorgeschlagen worden. Übrigens hatte Erzbischof Fisher
römisch-katholischer Bischöte ıcht auf England be- dem Eindruck der Ersten Session des Vatikanischen
schränkt. Aus Adelaide, Australien, wird gemeldet, dafß Konzıils Z Leidwesen vieler ökumenischer Führer anı
der ehemalige Erzbischof VO Canterbury, Dr Geoftrey FregT, den Weltrat der Kirchen aufzulösen un ine NEUEC

Fisher, erühmt geworden durch seınen mutigen. Besuch Gemeinschaft seine Stelle SETIZECN, der auch Rom —

1mM Vatikan be] Papst Johannes 1mM Dezember gehören könne.
1960 (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 163 E Die hier berichteten Kontakte haben natürlich auch ıne
IMI mı1t dem residierenden anglikaniıschen Bischof ekklesiologische Tragweıite. In der Kritik der Konzils-

beobachter un: manches Konzilsvaters Okumenismus-VO Adelaide, Reed, dem lıturgischen Empfang
teilnahm, der dem vom Konzil heimgekehrten römisch- schema spielte ine zroße Rolle die Forderung, 1in  a colle
katholischen Erzbischof Matthew Beovich 1n der Franz- auch die AUS der Reformation hervorgegangenen christ-
X aver-Kathedrale bereitet wurde. Erzbischof Beovich — lıchen Gemeinschaften als „Kirchen“ anerkennen. Es 1St
innerte be1 dieser Gelegenheit 1n seiner Dankesrede den nıcht leicht, einer solchen Forderung durch theologische
ersten Besuch e1nes anglikanıschen Prımas sSeIt 400 Jahren Formulierungen entsprechen. Soweıt S1e möglıch sind

und 1n dem revidierten Schema erscheinen, werden S1ebeim aps un: fügte hinzu: „Zweıtellos wırd ıne Frucht
des Konzıils die höchst bedeutsame Frage der Einheit be- jedenfalls durch derartige Begegnungen römisch-katholi-
treften“ W News Service, 64) Bekanntlich scher Autoritäiäten mMi1t angliıkanıschen Bischöten praktisch
WAar während der Debatte über das Okumenismusschema vorwegglNOMIMMCN, enn S1e implizieren doch ohl ine
auch die rage einer Überprüfung der negatıven Entschei- De-facto-Anerkennung als „Kirchen“. Das sollte INan

dung apst eOs I1I1I über die anglikanıschen Weihen vielleicht iıcht übersehen.

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Ist die Jugend Mitteldeutschlands Es iSst bezeichnend, daß 1mM wesentlichen 11  u die gleichen

Hauptmängel wieder ZULage traten, die bereits Anfangkommunistisch 1961 in eınem Politbüro-Beschluß der SED angesprochen
wurden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 366 f1Wiährend der Vorbereitung un: Durchführung des N un: Dıie mitteldeutsche StudentenzeitschriftParlaments der Freıien Deutschen Jugend (FD%, das vom

28 Ma1ı bıs Juniı 1963 in der Ost-Berliner Dynamo- „Torum“ versuchte un der Überschrift „ Wer garantıert
für geleistete Erziehungsarbeit?“ (Nr Ö, ZuUur VOL-Sporthalle stattfand, analysıerte die FD J-Führung . A jährıgen Schulentlassung in eiınem relatıv offenherzigenauch die Ergebnisse der kommunistischen Jugenderziehung

in den etzten Jahren. wWwar würdigten die offiziellen Beıtrag ermitteln, MmMI1t welchem Bewußfstsein die Jugend-
lıchen die Schule verlassen. ıne Umfrage bei Schul-Parte1- un FD J-Sprecher ın schönen Sitzen das „hohe direktoren un Lehrern ergab, da{fß sıch keiner Nntier densoz1ialistische Bewußtsein un die gigantischen Anstren-

SUNSCH der Jugend beim umfassenden Autbau des So7z1a- Lehrkräften fand, der tür die Resultate der politischen
Erziehungsarbeit garantıeren wollte. Be1 dieser Befragunglısmus“, aber S1e mußten anderseits auch eingestehen, da{fß kamen U, folgende Meınungen Z Ausdruck:ihre-Erziehungsarbeit auf diesem Sektor be1 weıtem nıcht

die Tiele erreicht hat, die na  $ sıch gesteckt hatte. „Natürlich werden nıcht alle überzeugte Sozialisten. Es gibt
noch viele Einflüsse, die außerhalb der Schule auf die SchülerDie Vorbereitungsarbeit für das VI1 Parlament der FD]J,;, einwirken ylaube nıicht, da{fß jemand bereit sein wird, diein deren Rahmen überall Gruppenversammlungen SOWI1e volle Verantwortung auftf sich nehmen. kann 1Ur S  N,Kreıis- un Bezirksdelegierten-Konferenzen durchgeführt dafß ich 1n diesem Jahr meın möglichstes habe ber

und die Leiıtungen 1ICUu gewählt wurden, WAar 1m egen- yab noch andere Einflüsse. Denken WIr 1Ur den westlichen
SALZ früheren Wahlkampagnen durch größere Freimü- Rundfunk . Es 15t schwer dagegen tun Man xÖönnte
tigkeit gekennzeichnet. Es gyab icht selten heiße Diskus- sıch die Eltern wenden, ber 1n colchen Fällen hören die

S10Nen. Mıt harten Worten wurden VO  a der Verbandsfüh- Eltern cselbst Westsender.“

Iung 1n aller Ofenheit Mißstände angeprangert. uch die Das „forum“ 1ef jedoch diese Entschuldigungen nıcht
Jugendlichen scheuten ıcht vorsichtige Kritik. ogar der gvelten, sondern fand heraus, daß die Erzieher ın der Re-
Zentralrat der FD] versuchte 1n seinen publizistischen ve] 2Um über die privaten Verhältnisse der Schüler
UOrganen 1ne Aussprache über einıge „heiße Eısen“ wußten und polıtische Auseinandersetzungen häufig scheu-
Gang bringen. ten
In den verschiedenen Blättern der FD] kam ZU Aus- Skeptische Jugend
druck, da{ß die von Schule un Jugendorganisatıon gele1- In eiınem Interview „Schluß, wenn’s klingelt?“ veröftent-

polıtische Erziehungsarbeit mM1t untauglichen Mitteln lıchte die der SED nahestehende „Berliner Zeitung“ (25
betrieben wiıird un NUur geringe Auswirkungen auf die 63) u.,. . folgenden Standpunkt des Schülers Manfred
Bewußtseinsentwicklung der Jugendlichen hat Es wurde Niesel:
zugegeben, da{fß das oftmals noch bürgerliche Elternhaus
SOWI1e der Westen einen stärkeren Einfluß ausüben un A Was u1ls die Schule 1n den Qer gangenen ehn ]éllren ehrte,

stimmte oft nıcht miıt der Wirklichkeit überein. Deshalb
da{ insbesondere VO  - Oberschülern un Studenten O iıch miıch den Umständen an.  Da Der Reporter der „Berliner Ze1-
zıalistisches Bewußtsein“ 1LUL gyeheuchelt wırd, beruftf- tung“: „Wenn WIr dich richtig verstehen, dann willst du ZU.

lıch besser voranzukommen. Eın beträchtlicher 'Teil der Beispiel eventuelle Schwierigkeiten 1n deinem spateren Betrieb
kritiklos hinnehmen?“ Manftfred: „Jas schließlich we ich nicht,Jugend wiırd als politisch Dassıv un: desir_1teressiert e1n- ob all das, W aAs WIr bısher über den Sozialismus hörten, auch

geschätzt. be1 uns erreichbar ST  66 Eın anderer Schüler: Wr spater
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ımmer tür die 1n der Schule gelernte Theorie des szialismus der das Mädchen Aaus ehrlichem Herzen ZU Jugendverband,
eintreten, wird sich noch herausstellen.“ oder mißbrauche ich vielmehr meıline Autorität als Lehrer,

einen indirekten Druck auf den Jugendlichen auszuüben... Vor
Dieser Skeptizismus der Jugend 1St bemerkenswert. einıgen Tagen sprachen WIr 1n der Meßgerätefabrik MIit we1l
Ulbricht forderte auf dem /n Parlament der FDJ ine Mädchen, die jetzt ebentalls ausgelernt en Wır fragten s1€,
noch stärkere Durchdringung des Unterrichts MIIt kom- ob s$1e Jjetzt es hinter sich haben der weıterstudieren

siıch weiterqualifizieren wollen S1ie verneınten. Etwas scherzhaftmunistischer Ideologie nd die Ausschaltung aller hem- Iragten WI1Ir weiter, ob S1e wa einen rel  S  en Mann heiraten
menden Einflüsse. Er bemerkte und dann Sar nıcht mehr arbeiten möchten. Prompt kam VO

beiden die Nntwort: Wır wıssen schon, W as WIr jetzt„Ich bin der Ansicht, da{fß CS unzulässig 1St, eine solche ücke 1n
der politisch-moralischen Erziehung ulnscecrer jungen Menschen haben Wır Sanz verblüftt. Kure eigene, HS Banz pPCI-

tüchtigen Staatsbürgern und Fachleuten zuzulassen. Wie Öönliche Meınung möchten WIr hören, weıter nıchts. Daraut
viele Lehrer und w 1e viele FDJ-Funktionäre 1n den Schulen meıinten s1e wıederum: Natürlich spielen WIr dann den Über-
wıssen nıcht, WwWas die Schüler außerhalb des Unterrichts tun, ZEUSTECN, das haben WIr gelernt. Wiıe ZESART, diese beiden

welchen Verhältnissen S1e leben, welches ihre besonderen Mädchen zweieinhalb Jahre UNsSeTCeTr BB>S und bei
aller anderer haben WIr dieser Einstellung mCInteressengebiete sind und welchen Einfluß die Eltern der rütteltes Ma{iß Schuld.“andere Personen ausüben“ (vgl „Neues Deutschland“,e

5 In zahlreichen FD J-Versammlungen wurde 1n der Vor-
Ulbricht verlangte ErNeuUtL, daß der Ünterricht den bereitungskampagne A VILl Parlament versucht, die
Schulen „lebensnaher“ gestaltet werde. Angesiıchts der aAb- Heuchelei un den Jugendlichen ANZUPFaNSCcIN un:
stoßenden Wirklichkeit kommen die Pädagogen WEC1111 einem ehrlichen Verhältnis gegenüber der Parteı und der
S1e ıcht anecken wollen aber nıcht umhıin, ständig FD J erziehen. Be1 dieser Auseinandersetzung LrAat die
Illusionen über das soz1ialıistische Ideal nähren. Sıe sol- erhebliche Diskrepanz zwischen dem 1im Staatsbürger-
len der Jugend -die „herrliche Perspektive“ des Sozialis- kundeunterricht erworbenen und wiedergegebenen Wıssen
111U5 vorgaukeln un: werden genötigt, VO der traurıgen un: dem VO Schüler außerhal des Unterrichts gezeigten
Wirklichkeit, für die sS$1e selbst oft keine Erklärung finden, politischen Verhalten deutlich 1n Erscheinung. Es stellte
abzulenken. Ulbricht bemerkte dazu: sıch heraus, daß oft gerade die Schüler, die 1mMmM Staatsbür-
„Worıin besteht eın Fehler 1m Unterricht 1in den allzemeın- gerkundeunterricht „sehr gut 1, außerhalb der

Schule sich „staatsfeindlich“ verhielten.bildenden Oberschulen und oft auch 1n den Fachschulen, Ja
Hochschulen? Eın Fehler besteht darın, da{fß über den Ideal- Eın Lehrer der Kant-Oberschule berichtete VOTLT der FDJ-

zustand der soz1ıalıstischen Produktion gesprochen wird, ber Bezirksdelegierten-Konferenz in Ost-Berlin:
nıcht dargelegt wird, w 1e 1mM Leben, 1n der gegenwärtigen Zeıt
der Kampf die Durchsetzung des ökonomischen Systems der „Be1 einem Schüler gab es cchr verworren: Ansichten über

die Wiedervereinigung. Erst nachdem ich ihn direkt gefragtPlanung und Leitung der Volkswirtschaft, die Durchsetzung habe, W 4S ber d1e Lösung der nationalen Frage 1n Deutsch-der ökonomis  en esetze des Sozialismus geführt werden
Daher kommt C5S, da{fß viele Schüler schon beim polytechnischen and weiß, hat alles erzählt ber SCNAUSO, WI1e ich esS den
Unterricht 1n den Zehn-Klassen-Schulen einen Unterschied ZW1- Schülern 1mM Staatsbürgerkundeunterricht dargelegt habe, und
schen der Lehre und dem praktischen Leben en  « vgl das tast wörtlich. Er hat M1r auf dıe Frage SCANTWOFTEL, W 1E
„Neues Deutschland“, 21 63, 5) meınte, daß ıch 65 hören wollte“ (vgl „Junge 'elt  “ 63)

Bezeichnend 1St auch, da{fß vieltach gerade 1M Staatsbürger-Allgemein wırd eingestanden, daß politische Heuchelei
ıne weitverbreitete Handlungsweıise der Jugendlichen 1St. kundeunterricht die Schüler iıhren Lehrern peinliche Fra-
Auf dem VII Parlament der FD] stellte der Sekretär SCH stellen. Als ıne Lehrerin 1ın ihrer Klasse über den
des Zentralrats, Horst Schumann, s folgendes fest: Wert des polytechnischen Unterrichts sprach, wurde S1IE

VO den Schülern gefragt:„Man darf sich nicht Ww1e mancher Funktionär der Lehrer da-
miıt zufriedengeben, da{ß eın Junger Mensch olgsam das nach- „Frau Dau iıch enke, in der DDR iSt Kinderarbeit verboten?
betet, Was 114  $ ıhım vorerzählt hat, während ın seinem Kopf Im Kapitalismus wurden die Kinder wenı1gstens ezahlt, wenn

5aNz andere Gedanken wohnen. Solche Jugendliche, die B s1e 1n der Fabrik gyearbeıtet haben!“ (zıtiıert Aaus „Die Welt“,
wissermaßen ‚ZWeIl Seelen 1n ihrer Brust‘ tragen, et iInNna 63, 2)
besonders eiınem Teil der Oberschüler“ (vgl „Ne_uesDeutschland“, 65, 3 Einıige Jugendliche stellen mıtunter auch direkt „provoka-

torısche“ Fragen. FEın drastisches Beispiel 1St folgenderIn dem Beıtrag „Nur Vorbilder 1n die FDJ aufnehmen?“ Vorfall, der sıch aut eiınem Jugendforum ın Camburgwırd in der Funktionärzeitschrift der KD „Junge Gene- zugetragen hat In dieser Veranstaltung wurde gefragt:ratıon“ (Nr 4, 1963, 10) emerkt:
„Wo steht der Deutsche Freiheitssender 904>» Bringt nıcht

„Die meısten Schüler sind der Ansicht, dafß 65 einem Ober- dieselben chlager W 1e Radio Luxemburg? Warum sollen WIr
schüler vehört, Mitglied der FD)] se1In. Als Nichtmitglied Luxemburg nıcht hören? Luxemburg 1St doch ‚legal‘ und
könne INa  - schief angesehen werden.“ 904 nıcht?“ (vgl „Volkswacht“ |SED-Bezirkszeitung], Kreis-

ausgabe Jena-Land,;In der gleichen Nummer der a ]unéen Generatıion“ wiıird
VWeniıg erfreulich Wr tür die SED-Führung auch folgen-S 18/19) eın Auszug AUS einem Artıikel der Betriebszei-

Lung der Elektro-Apparate-Werke Berlin- Treptow abge- des Ergebnis eiıner Untersuchung des Mınısteriums für
druckt Volksbildung über den Leistungsstand der Schüler 1ın den

Fächern Geschichte und Staatsbürgerkunde 1mM Kreis
„ES oibt ın unNnserem Werk noch FD J-Mitglieder, die nıcht mehr
mıtarbeıten möchten der Sar den Antrag auf Austritt AUS$S Burg

Welch starken Einfluß die Art und Weıise der unterricht-unNnserem Verband tellen Es collen hier NUur WEel ZCeNANNT WOEI -
der Werkzeugmacher Herrmann Walter und AUS der lichen Behandlung politischer Ereignisse und die Argumenta-

Medfgerätefabrik Heidelore Kusch Beide haben eines geme1n- tion des Lehrers autf das Urteıil un: die innere Teilnahme der
5Samnm S1C sind seIit Februar Facharbeiter. Sıe haben 1so erst Schüler ausüben, zeıgte sıch auffallend 1n den Antworten der
VOr kurzem unNnsere BBS [Betriebs-Berufs-Schule] verlassen Schüler auf die Frage nach den Ereignıissen des 13 August
Es 1St eine Tatsache, da{ß Lehrer und Lehrmeister 1n der 1961 1n Berlin. Alle Schüler wußten, da{ß n August 1961

die renzen geschlossen wurden. Dıie Begründungen dafür —-Absicht, den Jugendverband unterstutzen, die Werbung für
die FDJ gefördert haben Dabei en s$1e ber zuwen1% ber- TreI ber 1in einıgen Klassen schwach der plakathaft, hne große
legt, W as sich eın Pädagoge Iu  ] müfßte: Kommt der Junge ıinnere Teilnahme. In anderen Klassen gyab 65 einzelne ULE und
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richtige Argumente, die ber nıcht weıter ausgeführt wurden wahl z1ibt eigentlich 1LLUr noch für landwirtschaftliche
In allen Klassen dominierte ber der Begriff ‚Mauer‘ Stelle Berufe, die „Reichsbahn“, die Bauwirtschaft un: für diedes einzıgen klassenmäßig richtigen Begriffs ‚antıfaschistischer
Schutzwall‘ oder zumındest SSCHüutzwalb. (aus: Geschichts- „Volksarmee“.
unterricht und Staatsbürgerkunde, Herausgeber: Volk und Im Bezirk Rostock (Küstenbezirk) sah der Plan VOT,
Wıssen, Volkseigener Verlag, Ost-Berlin, Heft 9 dafß Prozent aller Schulabgänger ın der Landwirtschaft

arbeiten sollten, aber NUuUr sıeben Prozent hatten STAm Dezember 1962 veröftentlichte das Zentralorgan 2Zu Zwölf Prozent der künftigen Lehrlinge sollten 1nder FDJ „Junge Welt“ einen Fragekatalog ZU Thema
„Hat Deın Leben seinen Sınn?“ Absıchtlich wurde schon die Bauwirtschaft, aber NUr Wwel Prozent erklärten sıch

dazu bereit. Eın Drittel der Mädchen wollte 1ın den (56=1n der Überschrift die rage kollektivistisch gestellt (nıcht
einen, sondern se1iınen Sınn) Die einzelnen Fragen lau- sundheıtsdıienst, aber 11U!r wenıgen WTr dieser Berufsweg
ten: ZESTALLEL. Im mecklenburgischen Kreıs Güstrow, eiınem

ausgesprochenen Agrargebiet, begannen Septemberl Wıe gefällt Dır Deine Arbeit? Befriedigt sS$1e Dich der
nı t? 1963 528 Jugendliche MIt ıhrer Lehrausbildung. Ob-

Denkst Du manchmal auch nach Feierabend noch ber Deıine ohl eın Drittel VO ihnen iıne Lehrstelle 1n einem and-
Arbeit nach, der wiıllst Du 1n Deıiner Freizeit nıchts damıt wirtschaftlichen Beruf autfnehmen ollte, ehnten 497
Lun haben? Schulabgänger ab, 1n die Landwirtschaft gehen. Da-

Hast Du Dır 1n Deiner beruflichen Entwicklung VOILI- bewarben sıch 272 Schüler die vorhandenen
9 W as Du unbedingt erreichen willst? Wenn Ja, w1e acht Lehrstellen als Elektriker, zumeıst Kıiınder V}  - LPG-willst Du dieses Ziel erreichen?

Was möchtest Du 1n den deutschen Geschichtsbüchern des Bauern.
Jahres 2000 er die Taten unserer Generatıiıon lesen? Am Dezember 1962 veröftentlichte die „Junge Welt“

Was hältst Du VO  3 der Meınung, daß NSere eıit die eIt der
nüchtern-sachlichen Rechner 1st? ıbt bei u15 keinen Platz folgende Zeilen Aaus dem Brief eiıner 20jährıgen (senossen-
mehr für Leidenschaftlichkeit? schaftsbäuerin:

Wenn Du 1n einem Betrieb arbeitest:
a) Wenn ın Deinem Betrieb die Notwendigkeit bestehen würde, A arbeite auf einer LPG und habe den Feldbau-Facharbeiter-

Brieft. Meıne Arbeit befriedigt mlCh nicht, und nach Feierabenddaß Du aAb Januar Deinen Arbeitsplatz wechselst, 1mM wil1 ıch davon nıchts mehr hören. Ich verstehe nicht, weshalbLaute des näachsten Jahres dabei helfen, einen Engpafß 1n der INa  - mit en Miıtteln festgehalten wird. Es hat doch SOW1€eS0Produktion überwiınden WI1e würdest Du Dich verhalten, einen Zweck, WEeNn INan jeden Tag mi1t Unlust die Arbeit
und wOomıt würdest Du Deıin Verhalten begründen? geht. bin der Meınung, dafß jeder das lernen ollte, WOZU

Würdest Du Deinen Arbeitsplatz auch dann wechseln, WEECNN Lust und Liebe hat, denn dann kann 114  - auch
Du dadurch eiıne materielle Einbuße hättest? Wenn neın,
nıcht? bringen.“
Wenn Du Schüler bist: Die SED- un FD J-Führung bemühen sıch, eınen VeEeI-
Wıe verhältst Du Dich, WE Dır vorgeschlagen wird, eınen
volkswirtschaftlich wichtigen Beruft erlernen, der nıcht mIit stärkten moralischen Druck, verbunden mMI1t admınıstratı-

ven Mafßnahmen, auszuüben, besonders die Land-
Wenn Du Student der Fachschüler bist:
Deinen bisherigen Berufswünschen übereinstimmt?

jugend zwıngen, landwirtschaftliche Berufte erlernen.
1STt Du bereit, nach Deinem Studium dort 1ine Arbeiıit aufzu- Da heute die meısten Mitglieder ländlicher Produktions-
nehmen, Staat Dich dringend braucht oder hast genossenschaften eın Durchschnittsalter VOoO über
Du persönliche Gründe, die Dich daran hindern?

Was 1St nach Deıiner Meınung die Hauptsache Sozialis- Jahren haben, ISt die Verjüngung der Arbeitskräfte
mus”? Was EerwAartest Du persönlich VO Sozialiısmus?“ einer - Existenzfrage der miıtteldeutschen Landwirtschaft

geworden. Infolge der praktıschen Enteignung haben die
Diese sieben Fragen ein Versuch, den Entwicklungs- meısten Bauernkinder keine feste Bindung mehr ıhre
stand des jeweiligen „sOzlalıstıschen Bewußftseins“ Heımat. Viele Jugendliche sehen nıcht e1n, A s1e
testen. uch die ersten fünf, relatıv harmlosen Fragen Abitur ın landwirtschaftlichen Beruten arbeiten sol-
geben schon die Möglichkeıt, AUS den Antworten ZEeW1SSE len. Eınst verurteılten die Kommunıisten den Grundsatz:Rückschlüsse auf den angestrebten Zweck zıehen. Der „ Wer als Bauer geboren 1St, mu{fß seıin Leben lang Bauer
eigentliıche Prüfstein aber 1St die rage mıt ıhren Unter-
iragen. Würde S$1e 1in einem die Parte1 befriedigenden bleiben.“ Heute praktizieren S1€e diesen Grundsatz un

dem Motto der kommunistischen Doktrin VO  e} der „Frei-Sınne beantwortet, dann ware damıt bewıesen, da{fß der eit als der Einsicht in die Notwendigkeit“.Betreffende den Höchststand des „sozıalıstischen Bewußt- In der miıtteldeutschen Presse wurde 1m etzten halbenseins“ bereits erreicht hätte, weıl AUS Einsicht 1ın die Jahr wıiederholt „egoistische“, „bequeme“ JugendlicheNotwendigkeit bereıt 1St, persönliche Opter 1m Interesse un: deren Eltern kritisiert, wenn diese keine „Einsicht 1n
des soz1ialıstischen Autbaus hinzunehmen. die Notwendigkeıit“ zeıgten. Es wurden Appelle die

„Bauernehre“ gerichtet. Miıt „Facharbeiterbriefen“ türDırıgierte Berufswahl Feldbau, Rınder-, Schweine- un Geflügelzucht wiırd MiGT1=
Di1e rage der treıen Berufswahl 1St einem der wicht1ig- sucht, der Landarbeit mehr berufliches Ansehen MCr
STten Jugendprobleme iın Mitteldeutschlan geworden. Ge- schaften. Da das Nıveau der landwirtschaftlichen Berufts-
rade hierbei zeıgt sıch aber, da{fß viele Jugendliche iın eiınen ausbildung csehr niedrig 1St un: die Prüfungsanforderun-großen persönlichen Konflikt mMI1t dem kommunistischen gCmh außerordentlich gering sind, sehen viele JugendlicheStaat geraten un nıcht ohne weıteres bereıt sind, ıhre iın dem „Facharbeiterbrief“ NUuUr eın Papıer, das ine nıcht
persönlichen Interessen denen der Parte1 nachzuordnen. vorhandene berufliche Qualifikation vorzutäuschen sucht.
Die Jugendlichen siınd weitgehend bestrebt, ıhre persön- Auf dem VI1I Parlament der Sekretär des Zen-
ıche Individualität wahren un den Beruf erlernen, tralrates der FD ];, Horst Schumann, 1n seinem Reterat

dem S$1e Lust, Neıigung und Fähigkeıit haben Praktisch Uu.
steht heute die freie Berufswahl 1n Mitteldeutschland NUuUr

och aut dem Papıer. Im Rahmen der Volkswirtschafts- „Reıicht die Anzahl Jugendlicher, die gyegenwärt1ig be1 uns ın
der landwirtschaftlıchen Produktion tätıg sind, tür die LOösungpläne wiıird auch die Berufsausbildung ach sogenannten dieser Riesenaufgabe aus”? Schlankweg mu{ INa  - darauf mıiıt

volkswirtschaftlichen Bedürtnissen geplant. Freıe Berufs- ‚Neın‘ NtiwOrtien Es o1Dt etlıche Genossenschaften, 1n denen
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ZuLt w1e keine Jungen Menschen tätıg SIN Wıe ber oll das Mannn reagıerte lange nıcht auf den Aufruf seiınes Na-
dort weitergehen? Glauben manche unserer Altersgenossen, da{ß INCNS, bis der Kommissionsleiter die übliche Anrede iın
uns eines Tages der Himmel einen Regen beschert; der
großer Wassertropfien ılch und Hagel Bıer spendet? Wır der Volksarmee „Genosse“ durch „Herr“ e Aut

die Frage, welche Waftengattung wähle, Armussen VOTr der Jungen Generatıion unNnseTer Republik ften
die Forderung tellen Schluß MIt der Geringschätzung der der Gemusterte, das se1 ıhm gleichgültig, NUur keinen Tag
Arbeıt 1n der Landwirtschaft! Als FDJ stellen WIr uns die länger als Monate.
Aufgabe, all den Jungen Menschen, die auf dem Lande arbeiten
un wohnen, die Arbeit 1n der Landwirtschaft jedoch gering- Die Masse der Jugendlichen 1STt. 1 ıhrer polıtischen
schätz1g betrachten und S1e nıcht 1eben, die Liebe 2 Dorf Gleichgültigkeit und Widerspenstigkeit für die Parteı
un: DA Mitarbeit 1n der Landwirtschaft vermitteln. Wır ine ständige Belastung und orge Zum Teil mußten 1n
tellen uns ZUr Aufgabe, ihnen die yroßen gesellschaftlichen etzter eıt wiederholt leitende Funktionäre auch fehlen-
Veränderungen autf dem Dorfd, die 1in den etzten Jahren VOT des Interesse für ordentliche Arbeit und ıne verbreiıtetesıch yingen, bewulfßt machen und 1n ıhnen das Bedürfnis
wecken, ihrer Weiterentwicklung aktıv mitzuwirken“ vgl allgemeine Verwahrlosung teststellen, die sıch 1n Alkohol-
„Neues Deutschland“, 05 9 CXZCSSCN, Müßßiggängerei, Halbstarkenauswüchsen un: ın

Ost-Berlin auch iın einer Anbettele1 VO  ; AusländernWalter Ulbricht bemerkte in seinem ausführlichen „Dis- ıußerte. Ulbricht bemerkte auf dem NAOL Parlament derkussionsbeitrag“ aut dem VII Parlament dieser rage FD)]„Wenn Iso jemand, W1e CS ıne Junge Freundin irgendwo Cal,
die Frage stellt, sel doch besser, 1n einem Büro einer „Es zibt Iso gegenwärtig eınen Teil der Jugend, der noch nıcht
Schreibmaschine arbeıten, als 1n einer LG als Viehzüchte- daran interessiert ISt, Vernünftiges lernen,

Tüchtiges werden. Solche Jugendlichen verhalten sıch manch-rın mu{ iıch ganz ften S  J1, das 1St eın ftalscher Stand- mal gleichgültig ZUr Arbeit und Z Lernen un: zeıgen keıinepunkt Die Arbeit als Viehzüchter 1St viel interessanter, als Neigung, sıch Bildung erarbeıten der auch eine gesellschaft-der Schreibmaschine arbeiten. Außerdem 1St gesünder. 1)as iıche Arbeit eisten. Es z1ibt Jugendlichen auch 11=1St auch wichtig“ (vgl „Neues Deutschland“, 31 63, >5 genehme Erscheinungen, Arbeitsbummelei und chlechte Ar-
beitsdiszıiplin, moralische Entgleisungen, Sautereien und rowdy-Dıie Notwendigkeıt, die Wirtschaft der »D rentabler

machen, zwingt die Parte1i- und FD J-Führung, stärker es Verhalten gegenüber Arbeitskollegen, Eltern und ande-
ren Bürgern. Es 21Dt leider 1ne nıcht einmal geringe Anzahl

Begabtenförderung pflegen und die fachliche Qualifi- VO  — Fällen, 1n denen sıch Jugendliche WESC verschiedenster
zıerung stark propagıeren. Da nıcht möglıch 1St, Straftaten VOTL Gericht verantworten mussen“ vgl „Neues

eutschland“ 31 63,politische un: fachliche Qualifizierung mMI1t gleicher Inten-
SItÄt gleichzeitig betreiben, versucht der intelligentere Die Redaktıion der „Leipzıger Volkszeıtung“ (SED-
Teil der Jugend Aus dieser Zwangslage Nutzen zıehen Bezirksorgan) schickte mehrere Journalistenstudenten der
und entzieht siıch zunehmend MItTt mehr Erfolg den polı- Leipziger Universität 1n verschiedene Betriebe un: Eın-
tischen und gesellschaftlichen Forderungen der Parteı. rıchtungen, die Frage klären „Was liest die Ju-

Gegen Eınsdtze UN Wehrdienst gend?“ Diese Umfrage erbrachte Z Teil ine eträcht-
lıche Distanzıerung von der offiziellen Parteilinie ın

Bezeichnend tür die geistige Lage der Jugend 1n Mittel- Sachen Lıteratur:; hier sejen D 7wel Antworten wieder-
deutschland 1St auch das abnehmende echte politische gegebC
Interesse un: die Abneigzung vormıilitärische bzw „Für Jugendbücher habe ıch wen1g übrıg. Ich lese VOT allem
militärische Ausbildung SOW1e die Ernteeinsätze. Bücher VO  e} Stendhal, ola und Maupassant. Dıie menschlichen

Probleme 1n diesen Büchern interessieren M1 sehr. egen-Während der Ernteeinmsätze schnellt g den Unıiver-
sıtäten, och- und Fachschulen die Krankenzifter SpPTUuN$S- wartsliteratur habe ıch wen1g gelesen. Sıie 1St mMI1r primitiv.

Eın uch mu{fß mIır ge1ist1g gyeben.“ (Brigıitte Rabe, Han-
haft hoch Dıie VO der ED-Parteileitung der Ernst- delskaufmann, Jahre) T hole mir alle vierzehn Tage
Moritz-Arndt-Universität iın Greifswald herausgegebene WwWwel bıs Trel Bücher AUS der Gewerkschaftsbibliothek, meıstens
Betriebszeitung „Unsere Universität“ veröffentlichte Krimıis und Reisebeschreibungen. Wenn ıch den SAaNZCIL Tag

der Drehbank stehe, will ich en nıicht auch noch dieDa September 1962 folgende Meldung: Zzu größten Teil langweıilige Gegenwartsliteratur lesen. Gut
„Seıitens der Studenten lıegen dem Prorektorat für Studien- gefallen hat mMır allerdings Dıieter Nolls ‚Die Abenteuer des
angelegenheiten tteste der Studenten, die auf eine Befreiung Werner Holt‘“(Heınz Burg, Dreher, J3 Jahre) (vgl „Leipzıger
VO Ernteeinsatz hinauslaufen, 1n folgender Zahl (angegeben Volkszeitung“, 63,
in 9/9) AZUS den einzelnen Fakultäten VOL (Stand VO 62)

Medizinische Fakultät 22,4 0/9 Die Zeitschrift ”  ur Dich“ befragte mehrere Jugendliche
FES 0/9 ach ıhrem Vorbild. Dabei wurden unterschiedliche

Mathematisch-Naturw. Fak VE 0/9Theologische Fakultät
Persönlichkeiten ZENANNT WwWI1e Walter Ulbricht, Karl Marx,

Philosophische Fakultät Z 0/0(: Gerhart Hauptmann, Albert Schweıtzer, Elvıs Presley
und der Radsportler 2AVe Schur Manche Junge Men-Die Zeıtung „politische Krankheitsursachen“

und ordert die Studenten und Ärzte Z Stellungnahme schen NAaRnNntenN ıhre Eltern oder Vater oder Mutltter. Eın
auf Besonders bemerkenswert all dieser Statistik IsSe da{ß 21)jährıger Automateneinrichter be] der Beiragung
die medizinische Fakultät der Spitze lıegt, obwohl ın ine Gegenfrage stellen: „Mußß eiıner AUS der IDID  Z
ihr vornehmlich Mılıtärärzte ausgebildet werden. sein?“ Mutig fügte oleich hıinzu: „Wenn nıcht, dann 1St

Elvıs Presley der Rıchtige. Der 1Sst Mann. 'Er 1StWeıt verbreitet 1STt yegenwärtıg die Ablehnung des fre1i-
willigen Dıienstes 1n der „Nationalen Volksarmee“. Nur lässıg un: doch sympathıisch. Der macht alles AUS

sehr wenıge der eingezogenen Wehrpflichtigen sind bereıt, dem Handgelenk, und W anfaßt, das haut hın.“ Der
länger dienen. Die jJungen Soldaten sind V allem FD J-Chef Schumann machte diesem Jungen Mann den
über die Überfütterung mMIt ideologischem Unterricht Vel- Vorwurf, habe nıcht gründlıch über se1ne Vorbilder

nachgedacht. Lr mOöge doch überlegen, W as denn dieserargert. Die Erziehung ZUMm Hafß autf die Bundeswehr und
die Bundesrepublik gyehört tür viele Soldaten den ab- „Radaukönig“ bisher Nützliches tür die Gesellschaft g-
stoßendsten Eindrücken iıhrer Dienstzeıt. Für die Einstel- l‚eistet habe (nach 95  ür Dic Illustrierte Zeitschrift für
lung zahlreicher Musterungskandidaten 1St folgender VeCI- die Frau, Nr 9/1963, 18/19)
bürgte Vortfall bezeichnend: Eın vorgeladener Junger Aus eiınem Bericht der Zeıtung „Die lt“ VO 1963
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geht hervor, daß die SED MIt \rn Stfidenten Sozialismus“ Zzu übefzeugen 1ST un: daß dabei auch VOL-
der Moskauer Universität Schwierigkeiten hat un daß stärkt christliche Jugendliche gewınnen un ihnen auch
sıch dort die „Parteiverfahren“ häufen. Obwohl diese Funktionen übertragen sind. In einem Grundsatzarti-
Studenten besonders sorgfältig ausgesucht werden un kel 1m FD J-Funktionärsorgan unge Generation“ (Heft D,
auf politische Zuverlässigkeit oröfßtes Gewicht gelegt wird versucht, die rage beantworten: „Kann ein
wiırd, xibt auch ihnen eigenwillige Meınungen Katholik FD J-Sekretär se1in?“ Dabei wıird ein Vortall 1n
un selbständiges politisches Denken. In der AD Weli- einer Betriebs-Berufsschule 1m Kreıis Hagenow um An-
den diese Auslandsstudenten in eıner Sonderschule vorbe- laß der Erörterung -  MM un C  FQ sektiererische
reıitet. Während des Kurses wird die SowJetunion diesen Enge der dortigen Funktionäre polemisiert. ntgegen den
SED-Studenten 1n den rosıgsten Farben geschildert. In Vorabsprachen wurde unprogrammgemäßß der Katholik
Moskau angekommen, wirkt die russische Wirklichkeit aut Hans Peter Sax VO den Jugendlichen ZU Sekretär der
die mitteldeutschen Studenten ernüchternd. Sie stellen fest, FD J-Grundorganisation gewählt. Statutenwidrig misch-
daß die Parte] S1e belogen hat Sie reaglıeren fortan MITt ten sıch übergeordnete Parte1- un FD J-Funktionäre
Mißtrauen, S1e hören auf, ıhrer Parteı kritiklos folgen. w 1e auch Ausbilder un FErzieher 1n die abgeschlossene
Nur 1ne kleine Minderheit bleibt der SED innerlich Lreu. Wahl eın un organısıerten durch Fangfragen die Ab-
Die meısten anderen werden Opportunıisten, die freilich SCETZUNGg des Katholiken. SE durch Eıngreifen des Zen-
ıhre Privatmeinung 1U  H Freunden gegenüber iußern. Die tralrates wurde der alte Zustand wiederhergestellt.
mitteldeutschen Studenten ammeln terner in der Es 1St bemerkenswert, daß die gleiche FD J-Führung, die
einıge Erfahrungen, die für die SED-Führung nıcht BC- nach dem 13 ugust 1961 durch Rollkommandos nach
rade angenehm sind. Sıe genießen 1n der 1n Vel- dem Westen gerichtete Fernsehantennen absägen lıefß, ZuUur
schiedener Beziehung mehr Freiheit als in der 5 eıit ın bestimmtem Umfang Gewaltmethoden und ine
Diese jungen SED-Mitglieder fragen sıch auch, Warum die Verbotspraxis verurteilt un: auf „Miılde“ plädiert. In
Regierungsform der SowjJetun10n, die den einzelnen —- einem Artikel 1in der „Jungen Generatiıon“ (Nr. 5
nıger beengt, nıcht 1n der „D möglıch ISTt. Diese rage „Denken, Kämpfen, Andern“ wiıird geschriıeben:
alleın schon ze1ıgt, da{fß s1e nıcht mehr streng linıentreu „Allen Jugendlichen eigenes und richtiges Denken anzuerziehensind. Sıe kehren spater nach Abschluß ıhrs Auftenthaltes zumiıindest Zzweiıerle1 OTraus Vertrauen und Zutrauen. Wer
in der als politisch „angekränkelt“ 1n die „D Jugendliche Ww1e politische Säuglinge‘behandelt, schadet der Ge-
zurück.

Denken und Handeln‘ 1 Mund und das Gängelband der
sellschaf* mehr, als ıhm celber jeb 1St. Die Worte ‚selbständig

Elastisches Taktieren der Parte: Hand assSch nıcht 2 0 m
Für die Haltung der mitteldeutschen Jugend gegenüber Dıie Fernverkehrsstrafße Hamburg-Berlin fü‘hr't auch ehr-
dem Kommunısmus ISt weiterhin bezeichnend, da{f bis lingswohnheim des VEG Schwechow 1im Kreis Hagenow vorbei.
ZUr Errichtung der Mauer der Anteil der jugendlichen Die Lehrlinge dürten laut Heimordnung diese Straße nıcht be-

treten Anordnung des Rates des re1lses Hagenow da s1eFlüchtlinge Jahren 1 Durchschnitt 50 0/9 be- mi1t Fahrern VO  3 Westwagen in Verbindung kommen oder
rug Dies war ıne „Abstimmung miıt den Füßen“. Zıgaretten annehmen könnten. Ireu und PAaNn. lassen siıch acht-
Heute, ach Errichtung der Mauer, hat sıch der Prozent- Z1g Lehrlinge, die FD J-Grundorganıisatıiıon und die Kreisleitung

Hagenow das gefallen.SAaLZ jugendlicher Flüchtlinge noch erhöht. Diese Jugend- Kann hier die FDJ nıcht i1ne politische Verantwortung über-lichen siınd bereıt, bei der Flucht iın die Freiheit iıhr Leben nehmen und mıt jedem Lehrling über die beiden Staaten in
auts Spiel seizen. uch un den flüchtenden Grenz- Deutschland sprechen, darüber, w as sozialistisches Vaterland

heißt und W1e INa  - CS vertritt? Öönnten die Lehrlinge nıchtwächtern 1St der gyrößte Teil noch jugendlich. selbst dafür SOTZCIL, daß jeder ber diese Straße w1€e ber jedeDas VII Parlament der FDJ War für die Parte1 auch andere geht? Mıt diesem Mißtrauen kömmen die angesproche-Anlaß, untersuchen, ob un: inwıeweılt die Aufgaben 1ECMN Staatstunktionäre keinen Schritt 1n der Jugenderziehung
weıter.un: Zielsetzungen des VI Parlaments erfüllt worden

sind. Hıer se1 diesbezügliıch 190888 eın Problem herausge- In N!  cht wenıgen Wohnheimen wurde verboten, Radios 1n den
oriffen: die zahlenmäßige Stiärke der FDJ Der rühere ımmern aufzustellen. Es bestände die Gefahr, da{flß IAS der

Radıo Luxemburg gehört würde. Meıist eru INa sich annnStaatssekretär 1m Bundesminıisterium für gesamtdeutsche auf ein Beispiel VOT drei Jahren, einmal passıert iSt. Keıne
Fragen, Thedieck, erklärte 1n einer Ansprache 1M J1AS ideologische Verantwortung der FD J-Gruppe, keıin verzirauens-

am 13 Juli 1963 T hatte sıch das VI Parla- volles politisches Gespräch der Erzieher 11Ur Verbote und
Gängelei 1n Hochpotenz. Und die FD J-Leitungen lassen S1ICH  ic}

MENT der FD]J die Aufgabe gestellt, einer ‚Zweı-Mil- es gefallen, treten nıcht solche Erzieher auf, die ‚Ruhe‘lionen-Organisation Junger Sozıjalısten“‘ werden. Da- haben wollen, und überzeugen die Jugendlichen nicht, die rich-
mals waren 1,74 Millionen Mitglieder in der FDJ Be- tıge einzustellen.“
zeichnenderweise verschweigt das Statistische Jahrbuch Folgender one tür die Jahre 1960 un 1961 den Mitglieder-
stand. Er hatte siıch offensichtlich gesenkt. Nun mußte Die Gewaltmethoden der kommunistischen Diktatur und
Horst Schumann, der Erste Sekretär der FD]J, zugeben, die Allgegenwart der Parteı1 haben verhängnisvolle Aus-
da{ß die FD] heute 1LUFr noch 1:3 Millionen Miıtglieder hat wirkungen auf die psychısche Entwicklung der Jugend.
Das 1STt eın Rückgang tast 25 N ın vier Jahren. urch den Druck in den Schulen, Universıitäten, 1n den
Diıiese Zahlen machen deutlıch, w1e die Junge Generatıon Betrieben, 1ın der Jugend- und Sportorganısatıon, 1in mMan-

chen Elternhäusern SOWI1e durch alle Massenmedıien VEl -tatsächlich ZU SED-Regime steht“ (zıtıert aus „Bulletin
des Presse- un: Informationsamtes der Bundesregierung”, sucht Man, die Jugendlichen allseıtig 1m kommunistischen
16 63, 1097f Sınn beeinflussen, un die pannung VO  w ruck
Da die Erfolge 1n der Jugendarbeit bislang mäaßız un Gegendruck schaflt die Voraussetzung für einen 7i1-
un: die Notwendigkeıt weıterhin besteht, die Jugend stand, dessen Endergebnıis INa  w vielleicht mIt Dissoziatiıon
besonderen Leistungen 1m Wirtschaftsprozefß- bezeichnen könnte. Die ständıg erfahrene Diskrepanz
NCN, mu{fßte die FD J-Führung EerNeut fordern, da künf- zwıschen der Alltagsrealıtät un: dem „offiziellen“ Leben
tıg jeder Jugendliche für den „umfassenden Autbau des wiırd hingenommen un iıcht mehr aufgearbeıtet. Die
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Folgefi davon sind Unehrlichkeit, Heuchele; un Verstel- Gefahr! Dann fühle iıch mich selbst mitschuldig, daß CS bei
meıiner Nıchte weIit kommen konnte und daß INa  - als einzel-ung. Sie werden den meısten Jugendlichen VO Kındheit
LICT nıcht auIstehen und dies alles ANPrFansern kann ber kön-

aNneErZOSCN. Die seelische Deformierung der Jugend- 191401 Sıe drüben als einzelner ausrichten? Können Sıe alles
lıchen, aber auch vieler Erwachsener, hat wiederum ZUr N, W 4S Sıe denken?“
Folge, daflß der Nn Sozialkörper nach und nach vergiftet Dieser Brief 1St in vieler Hınsicht kennzeichnend. Er zeıigtwird un zerfällt. Dıstanz VO Ulbricht-Regime, aber auch iıne vorsichtige
Wenn auch als sicher gelten kann, da die Masse der Ju- Skepsis die Bundesrepublık.gendlichen 1n Mitteldeutschland sicher nıcht kommunı1-
stisch 1St un: dem Ulbricht-Regime ZU Teil ablehnend Neyue Direktiven
gegenübersteht, bedeutet dies nıcht, da{fß dıe kommunıi- Vor den „Wahlen“ ZUTr Volkskammer in der Sowjetzone
stische Ideologie keinerle;j Resonanz be] der Jugend fände sah sıch das Politbüro der SED ErNEeuUt genötigt, den Ju-
lle Jugendlichen siınd graduell unterschiedlich gendproblemen besondere Aufmerksamkeit wıiıdmen.
ommunıistisch beeinflußt, da nıemand VEIINAS, sıch Am A1- September 1963 veröffentlichte das Politbüro der
(trotz entgegenwirkender Faktoren w1e€e Elternhaus, Kirche, SED 1m „Neuen Deutschland“ un der Überschrift „Der
westliche Sender USW.) der kommunistischen Erziehung Jugend Vertrauen un: Verantwortung“ eın Jugendkom-
durch Schule und Massenmedien entziehen. Selbst munique. Am September 1963 wurde noch der Ent-
solche Jugendliche, die dem Kommunısmus immer inner- wurf eınes Jugendgesetzes 1mM „Neuen Deutsch-
ıch ablehnend gegenüberstehen werden, bedienen sıch land“ abgedruckt. Miıt beiden Veröffentlichungen VeOer-
zahlreicher kommunistischer Vokabeln MIt ıhrem begrifi- sucht die SED-Führung unnachgiebig 1n allen grund-
liıchen Inhalt. Begrifte w1e „Friede“, „Freiheit“, „Mensch- sätzlıchen Fragen 1n den Methoden der Jugendarbeıit
lichkeit“ haben auch für diese Jungen Menschen einen Sınn, beweglicher werden un: 1n untergeordneten Fragen
der VO  — der kommunistischen Ideologie miıtgeprägt ISEt. des Lebensstils die Jungen Menschen wenıger gängeln.
Anderseıits bedeutet die Ablehnung des Ulbricht-Regimes Inhaltlich enthält das Jugendkommunique un der Ent-
noch lange ıcht ıne vorbehaltlose Anerkennung der SC- wurtf des Jugendgesetzes nıcht el Neues, W C111 INa  D} be-
sellschaftlichen Ordnung der Bundesrepublik. Wr Zzieht reits die davorliegenden Beschlüsse der Partei und FD ]
eın beträchtlicher Teil der Jugend die Bundesrepublik dem kennt. Irotz gyrößerer Freizügigkeıt in Fragen des persön-
Ulbricht-Regime VOVT. Doch bleibt iıne Zew1sse Skepsis als lıchen Lebens (Z Toleranz gegenüber modernen Tän-
Ergebnis jahrelanger Haßpropaganda („Etwas muß doch zen) S1Ce 1in politischen und ideologischen Fragen
wahr se1n, annn nıcht alles Lüge SCWCSCIH sein“). keine Spur eiıner Liberalisierung. Es 1St hier festzuhalten,
Den kommunistischen Lehrern un Erziehern gelingt dafß erstmals die Jugendweihe 1n einem (Gesetz verankert
nıcht selten, einen Teil der Jugend 1mM Sınne der Parteı werden soll Der ruck ZUrr Teilnahme der Jugend-

überzeugen un: tanatisıeren. och hält diese Eın- weıhe nımmt also wieder
stellung ıcht d weil S1e VO kommunistischen Alltag Die SED-Führung wird in der nächsten eıit verstärkt
ımmer wieder enttäuscht wird. versuchen, die Masse der Jugendlichen für sıch ZEW1N-
ine christliche Lehrerin A4US Mitteldeutschland schrieb in HCT Keın politisches Regime auch keine Diktatur
einem Brietf kann sıch auf die Dauer ohne Zustimmung oder zumindest

ohne Duldung einer Mehrheit behaupten. Dıie kommunı-„Wır alle mussen natürlich aufpassen, da{fß WIr nıcht Marxısten
werden, hne wollen, ja hne vielleicht merken. stischen Machthaber rechnen damıt, daß die Junge Gene-
Erschütternd ist, W1€e die Begeisterungsfähigkeit der Jugend ratıon in den nächsten Jahren ıhre wichtigste Stütze
mißbraucht wird w1e schon eiınma der Bevölkerung sein wird und da{fß die kommunistische
Eın Beispiel: Meiıne Nıchte VO  ; meıner Schwester, ein_gr Jugenderziehung VO Kindergarten bis Z Unıversıitätbewußt christlich ErZOSCNH begeistert siıch für
schmissigen Arbeiterkampflieder und Hymnen aut die ‚Rote nıcht ohne Früchte bleibt.
Fahne“‘ Sıe merkte auch nıcht, daß Beethoven-Goethes ‚Ehre Zwischen Aufwand und Resultat der kommuniuistischen
Gottes 1ın der Natur‘ umgedichtet wurde. Da rühmen Iso niıcht Jugenderziehung xab jedoch bisher immer ıne großemehr ‚die Himmel des Ewigen Ehre‘, sondern die Sonne wird
gefeiert und der Mensch, der die Natur beherrscht und umgC- Diskrepanz. Auch vyegenwärtig muß die SED-Führung
staltet Das Kulturensemble der erweıterten Oberschule >5 siıch eingestehen, W 1Ie schon 1961 1n ıhrfem Politbüro-
dem meıine Niıchte angehört, brachte 1es 1n einem yroßen Beschluß, da ıhr noch nıcht gyelungen 1St, das Herz
Festkonzert Dieses Ensemble zeigt eın hohes Nıveau
und 1St nıcht TG politisch ausgerichtet. Es wurde durch der miıtteldeutschen Jugend gewıiınnen. Fuür die SED-

und FD J-Führung 1St außerordentlich schwer, dieyroßen Beitall ausgezeichnet und wiederholt prämuert. Das Mängel beheben.eckt natürliche Begeisterung be1 den Jugendlichen. Diese

Aus der Okumene
Die Wel£missionskonferenz in ewegung un: dıe Mıssion“. Fur iıtalienische Leser NECU,

Mexıko City 1963 wurde jer gegeben, w as 1mM Schema e Oecumen1ısmo VO  e

vielen vermıßt wurde, ine Erklärung des 1948 gegründe-
Fast unbeachtet, weıl diesem Tage der feierliche Ab- ten Weltrates der Kırchen Aaus dem uen Verantwortungs-
schluß der Zweıten Session des Vatikanıschen Konzıils alle bewußtsein der protestantischen Mıssiıonare für das Evan-
Aufmerksamkeit iın Anspruch nahm, erschien 1m „Usser- gelium, ine Wendung, die schon 1910 1n der Gründung
atore Romano“ (4 63) neben dem Apostolischen des Internationalen Missıi0onsrates in Edinburgh Gestalt
Brief Pastorale AUNYU. über dıe Vollmachten der Bischöfe W hatte, des Schrittmachers der Okumenischen
eın zroßes Interview des Kardinals Augustın Bea MI1t ewegung un: Partners be1 der Bildung des Weltrates der
einem Schriftleiter der Zeıtung über „Die Okumenische Kırchen. In dem gleichen Interview bejahte Kardınal Bea
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